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NS-Raubgut in der Berliner Akademiebibliothek 

Als wir uns 2011 in der Akademiebibliothek darüber unterhielten, ob sich auch in unseren 

Beständen NS-Raubgut befinden könnte, winkten die langjährigen Mitarbeiter ab. Dies sei 

schon vor Jahren geprüft worden und zwar mit dem Ergebnis, dass kein Raubgut vorhanden 

sei. Meine Damen und Herren, Sie ahnen, dass wir hier nicht vor Ihnen stehen, um über ein 

Nullresultat zu berichten. Seit der Pilotrecherche in der Akademiebibliothek haben sich in der 

Provenienzforschung zwei grundlegende Einsichten durchgesetzt. Deren Anwendung auf 

unsere Bibliothek hat das Ergebnis der Pilotrecherche in sein Gegenteil verkehrt. Diese zwei 

Einsichten sind: 

 

1. NS-verfolgungsbedingt entzogene Bücher wurden nicht nur in den Jahren 1933 bis 1945 

in die Bestände deutscher Bibliotheken eingearbeitet, sondern auch in der Nachkriegszeit. 

2. NS-verfolgungsbedingt entzogene Bücher kamen nicht nur unmittelbar nach der 

Enteignung, sondern auch über Zwischenbesitzer wie Antiquariate oder andere 

Bibliotheken in den Bestand der Bibliothek, in der sie sich heute befinden. 

 

Wir möchten Ihnen heute Ziele und vorläufige Ergebnisse des Projekts „NS-Raubgut in der 

Berliner Akademiebibliothek – Systematische Recherche im Monographienzugang bis 1956 

und im Sonderbestand NS“1 vorstellen. 

Die erste Einsicht – die Tatsache, dass NS-Raubgut oft erst in der Nachkriegszeit 

eingearbeitet wurde – fand ihren Niederschlag bereits in der Projektanlage. Wir haben von 

Anfang an die Akzessionsjournale der Nachkriegszeit bis 1956 in die Untersuchung mit 

einbezogen. Dies war umso naheliegender, als die Bestände der Akademiebibliothek bis 1945 

wegen mangelnder Erwerbungsmittel nur langsam, ab 1950 aber rasant anwuchsen (Abb. 1). 

 
                                                 
1 Das Projekt wird gefördert vom Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien durch die Stiftung 
Preußischer Kulturbesitz aufgrund eines Beschlusses des Deutschen Bundestages (Laufzeit: 1.5.2012-
30.4.2013). Im Rahmen der Drittmittelförderung sind Sandra Butte als Wissenschaftliche Mitarbeiterin und Katy 
Barthel als Diplombibliothekarin für das Projekt tätig. Laufend aktualisierte Informationen zum Projekt sind zu 
finden unter <http://bibliothek.bbaw.de/ueber-uns/projekte/Raubgutforschung>. 
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Abb. 1: Quantitative Entwicklung der Neuzugänge 1933-1956 

 

 

Aufgrund der Akzessionsjournale waren 2.099 Zugänge als verdächtig anzusehen und im 

Magazin zu überprüfen (Tab. 1). 

 

Tab. 1: Auswertung der Akzessionsjournale 

Zugänge 14.737

davon verdächtig 2.099

davon mit Provenienzspuren 659

unterschiedliche Provenienzen ca. 490

 

Die Vermutung, dass die zweite Einsicht für unser Projekt wichtig sein könnte, hat sich nach 

Beginn der Arbeiten rasch als zutreffend erwiesen. Bei der überwiegenden Mehrheit der 

verdächtigen Zugänge in der Akademiebibliothek handelt es sich um Fälle, bei denen der 

Verdacht auf sekundäres Raubgut besteht, das heißt, dass bei den fraglichen Bänden der letzte 

Besitzerwechsel durchaus legal war und in den Akzessionsjournalen deshalb unauffällig 

wirkt. 
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In diesem Zusammenhang ist der insgesamt als verdächtig einzustufende sog. „NS-Bestand“ 

zu erwähnen, ein geschlossener Sonderbestand von ca. 12.000 Bänden, bei dem die Akteure 

in der DDR die "Notwendigkeit [sahen], ihn ständig unter Verschluß zu halten, da es sich zu 

einem großen Teil um faschistische und militaristische Literatur handelt“2. Den NS-Bestand 

übernahm die Akademiebibliothek erst 1993. Die Reihe der Vorbesitzer reicht über mehrere 

Schritte bis zu der unmittelbar nach dem Zweiten Weltkrieg in Berlin existierenden 

„Zentralstelle für Zeitgeschichte“ zurück, die diesen Bestand über die 1945 bis 1946 tätige 

Bücherbergungsstelle erhalten hatte. Dementsprechend stammen die Bände des NS-Bestands 

aus unterschiedlichsten Quellen und tragen verschiedenste Eigentumsvermerke von 

Vorbesitzern aus der Zeit bis 1945. Bei dieser Ausgangslage waren aussagekräftige 

Akzessionsjournale als Grundlage für die Provenienzforschung nicht zu erwarten. Vielmehr 

wird der Bestand selbst unter dem Gesichtspunkt „sekundäres Raubgut“ durchgesehen, wobei 

bereits zahlreiche verdächtige Zugänge an den Tag gekommen sind. Weiterführende 

Recherchen müssen von den früheren Besitzern ausgehen und die Frage klären, ob diesen 

früheren Besitzern Bücher unter unrechtmäßigen Umständen verlustig gegangen sind und ob 

unsere Bände dazu gehören könnten. 

Bei Projektbeginn nicht vorhergesehen haben wir eine Konsequenz, die sich aus der großen 

Menge an sekundärem Raubgut ergibt: Diese führt nämlich zu einer außerordentlich breiten 

Streuung der Provenienzen. Offensichtlich wurde keine größere geraubte Bibliothek in Gänze 

eingearbeitet. Denn lediglich einige wenige Provenienzmerkmale wiederholen sich in 

mehreren Bänden. Dies stellt für die Provenienzrecherche sowohl sachlich als auch zeitlich 

eine besondere Herausforderung dar. 

Bevor wir darauf genauer eingehen, möchte ich darauf hinweisen, dass wir diejenigen 

verdächtigen Zugänge, die Provenienzspuren enthalten, gemäß den Weimarer Empfehlungen 

zur Provenienzerschließung im Gemeinsamen Bibliotheksverbund (GBV) erschließen und auf 

diese Weise für die Öffentlichkeit transparent machen. Das gilt für den normalen und den NS-

Bestand in gleicher Weise. Im OPAC der Akademiebibliothek sind die so erschlossenen 

Bände über eine Schlagwortsuche mit dem Suchbegriff „NS-Raubgut“ tagesaktuell 

recherchierbar. Der Nachweis in der Lost Art-Datenbank wird monatlich aktualisiert. 

Die Besonderheit von sekundärem Raubgut – mindestens ein weiterer Zwischenbesitzer – 

macht die Recherche nach den Vorbesitzern und den Erben und Rechtsnachfolgern ungleich 

komplexer. Welche Fragen und Probleme in solchen Fällen bei der Recherche auftauchen, 

soll hier anhand einer Provenienz exemplarisch dargestellt werden. 
                                                 
2 Akademiebibliothek, AZ 623: NS-Bestand (Schreiben von Dr. Peter Wick an die Direktion des Zentralinstituts 
für Geschichte vom 24.04.1975). 
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Unter den verschiedenen Provenienzmerkmalen findet sich die Provenienz „Gemischte 

Kommission für Oberschlesien = Komisja Mieszana dla Górnego Śląska“. Der Stempel (Abb. 

2) konnte bislang lediglich in einem einzigen (zweibändigen) Werk gefunden werden. Die 

beiden Bände erhielt die Akademiebibliothek im Frühjahr 1954 im Tausch mit der 

Öffentlichen Wissenschaftlichen Bibliothek, kurz ÖWB, wie die Staatsbibliothek zu Berlin 

nach Kriegsende bis 1954 hieß. Weder die Quellen des Akademiearchivs noch diejenigen des 

Archivs der Staatsbibliothek zu Berlin geben bis jetzt Auskunft über die weitere Herkunft. 

Anzumerken ist allerdings Folgendes: Bei Kriegsende 1945 lagerten im Keller des Hauses 

Unter den Linden 100.000 Bände der Reichstauschstelle, die nicht ausgelagert worden waren. 

Die ÖWB übernahm diese Bände. Unsere Bände können folglich auch bereits vor 1945 über 

die Reichstauschstelle an die ÖWB gekommen sein. 

 

Abb. 2: Stempel der Gemischten Kommission für Oberschlesien = Komisja Mieszana dla 

Górnego Śląska 

 

 

Um möglichen Verteilungswegen auf die Spur zu kommen, ist es nötig, sich eingehender mit 

dem Vorbesitzer zu beschäftigen. Die Gemischte Kommission für Oberschlesien entstand auf 

Beschluss des Völkerbundes und nahm am 15. Mai 1922 in Katowice ihre Arbeit auf. 

Oberschlesien war nach einer Volksabstimmung 1921 zwischen Polen und Deutschland 

aufgeteilt worden. Zur Einhaltung des Abkommens und zum Schutz der Minderheiten wurde 

die Kommission gegründet. Sie wurde von einem neutralen Präsidenten, dem Schweizer Felix 

Calonder, geleitet und bestand aus vier Mitgliedern, je zwei Deutschen und zwei Polen. Die 

Laufzeit der Kommission war auf 15 Jahre angelegt und endete automatisch am 15. Juli 1937. 
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Die Akten der Kommission liegen heute im Archiv des Völkerbundes beim UNO-Sitz in 

Genf. Hinweise auf eine Bibliothek und Informationen über deren weiteres Schicksal ließen 

sich indes nicht finden. Verblieben die Bücher nach der Auflösung der Kommission Mitte 

1937 bei einer regionalen Bibliothek vor Ort? Wurden sie im Zuge des Kulturraubes in den 

ersten Monaten des Zweiten Weltkrieges im Herbst 1939 nach Deutschland geschafft? Beim 

jetzigen Forschungsstand bleibt selbst der Weg der Bände nach Deutschland ein Rätsel. Fast 

mag man glauben, dass eine Bibliothek bei der Kommission nie existiert hat. Wären da nicht 

die beiden Bände in der Akademiebibliothek… 

Das Beispiel illustriert, wie arbeitsintensiv sich die Provenienzforschung gestalten kann, 

handelt es sich in diesem Fall doch lediglich um eine einzige zu überprüfende Provenienz, die 

zudem nur in zwei Bänden der Akademiebibliothek enthalten ist. Angesichts der breiten 

Streuung der Provenienzen wird deutlich, wie viel Arbeit hier noch geleistet werden muss. 

Um es noch einmal deutlich zu sagen: Eines der zentralen Resultate unserer bisherigen Arbeit 

besteht in der Erkenntnis, dass die meisten Provenienzmerkmale, die in der 

Akademiebibliothek vorkommen, sich nur gerade in einem einzigen Band finden. 

Wiederholungen sind vergleichsweise selten. Dabei halten sich Institutionen und 

Privatpersonen in etwa die Waage. 

Als unverzichtbares Hilfsmittel für die Bearbeitung der Provenienzmerkmale haben wir eine 

interne Arbeitsdatenbank entwickelt, die für mehrere Bearbeiter zeitgleich auf dem 

Filemaker-Server der BBAW zugänglich ist. Die Datenbank dient zum einen dem Nachweis 

der ermittelten Provenienzen und bildet die Grundlage für die Provenienzerschließung im 

GBV. Zum anderen ist sie selbst ein Recherchetool. Von jedem Provenienzmerkmal und von 

der entsprechenden Zugangsbuchseite wird jeweils ein Scan erstellt, welcher mit der 

Datenbank verlinkt wird. Somit beinhaltet die Datenbank nicht nur die verbale Beschreibung 

der aufgefundenen Provenienz. Vielmehr bildet sie ein hoch differenziertes 

Arbeitsinstrument, mit dem die Masse der Provenienzen sinnvoll erfasst werden kann. 

Das Projekt zur Suche nach NS-Raubgut an der Akademiebibliothek ist – im Kontext der 

Raubgutforschung in Bibliotheken – vergleichsweise jung. Dennoch – oder gerade deshalb? – 

war für uns von Anfang an eines klar: Nur durch die Kooperation mit anderen suchenden 

Bibliotheken und Institutionen kann die Raubgutforschung auf lange Sicht nachhaltigen 

Erfolg haben. Viele Provenienzen finden sich verteilt auf zahlreiche Bibliotheken und nur die 

Zusammenarbeit bewahrt uns vor doppelten Recherchen und ineffizientem Einsatz der 

knappen Ressourcen. Der öffentliche Zugriff auf die Arbeitsergebnisse und der gemeinsame 
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Informationsaustausch, den z.B. das AfP-Kommunikationsportal erlaubt, sind daher 

unabdingbar. 

Die bisherigen Funde belegen zweifelsfrei, dass die Akademiebibliothek NS-Raubgut besitzt. 

Der letzte Arbeitsschritt wird bei uns wie in allen NS-Raubgutprojekten darin bestehen, die 

Bände, wenn möglich, zu restituieren. Dafür müssen die Erben eindeutig bestimmt und 

gefunden werden. Die notwendigen Archivrecherchen bedeuten – gerade in einer Bibliothek, 

die überwiegend sekundäres Raubgut in ihren Beständen hat – eine nicht geringe 

Herausforderung. Neben der aktiven Suche nach Vorbesitzern dient auch der öffentliche 

Nachweis der verdächtigen Zugänge dem Ziel der Restitution. Denn dieser Nachweis erlaubt 

es den rechtmäßigen Eigentümern, die wir noch nicht gefunden haben, uns zu finden. 

Die vorläufigen Ergebnisse des Projekts machen deutlich, dass die verdächtigen Zugänge 

auch 1956 noch signifikant hoch sind. Deshalb sind die chronologische Fortsetzung der Suche 

nach NS-Raubgut in der Akademiebibliothek und die Untersuchung der Neuerwerbungen der 

Jahre 1957 und folgende ein dringendes Desiderat. 

 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
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Dr. Stefan Wiederkehr 

Leiter der Akademiebibliothek 

Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften 

Jägerstraße 22/23 

10117 Berlin 

 

wiederkehr@bbaw.de 

http://bibliothek.bbaw.de/ 


